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Kein Verständnis für erneute 
Auflagen des Bezirks

Der 2022 gegründete 
Verein Einsiedler Wochen-
markt lud letzte Woche 
zur ersten General-
versammlung. Die letzte 
Saison verlief äusserst 
erfolgreich, trotz der 
erneuten Hindernisse auf 
dem Sagenplatz, welche 
den Organisatoren in den 
Weg gestellt wurden.

Mitg. Gut 30 Mitglieder folg-
ten der Einladung, um sich zum 
Marktgeschehen und den Plä-
nen zu informieren. Damit sich 
die Mitglieder des jungen Ver-
eins besser kennenlernen, fand 
vor der of!ziellen Generalver-
sammlung im Restaurant Bären 
ein kleiner Apéro statt. Gut ge-
stimmt folgten die rund 30 Mit-
glieder danach den of!ziellen 
Traktanden. Präsident Victor Kä-
lin führte gekonnt durch die Ver-
sammlung. Leider musste zu 
Beginn eine Trauerminute für 
die kürzlich verstorbene Katha-
rina Stutz (Gemüsestand mit Es-
ther Frei) eingeschoben werden. 
Danach rapportierte Victor Kä-
lin über die Aktivitäten im ersten 
Vereinsjahr und in der zugleich 
bereits sechsten Marktsaison. 
Der Markt erfreute sich weiter zu-
nehmender Beliebtheit. Alle 28 
Markttage konnten durchgeführt 
werden, mit zum Teil wechseln-
dem, aber weitestgehend stabi-
lem Produkteangebot. Der Joker-
stand, der Schulen und Organi-
sationen gratis zur Verfügung ge-
stellt wird, wurde rege benutzt. 
Die Besucherfrequenz stieg wei-
ter an. Immer erfreulich, wenn 
auch neue Kundengesichter auf 
dem Markt auftauchen. 

Ärger wegen Auflagen
Als äusserst störend erwiesen 
sich die erneuten Au"agen auf 

dem Sagenplatz. Die Marktstän-
de mussten die Organisatoren 
2022 verstellen, dieses Mal an 
den Westrand des Platzes. Der 
Durchgang vom Sennhofplatz 
auf den Dorfplatz musste offen-
gelassen werden und schneidet 
somit den Markt in zwei Teile. Zu-
dem konnten einige Parkplätze 
auf dem Sagenplatz nicht mehr 
benutzt werden, obwohl die Or-
ganisatoren den Parkplatzmie-
tern einen Ersatz für diesen hal-
ben Tag angeboten hatten. Die 
Platzorganisation führte bei den 
Mitgliedern zu einer heftigen Dis-
kussion. Insbesondere die Auf-
lage, dass der Platz befahrbar 
bleiben muss (und zwar nicht 
nur für Rettungsfahrzeuge) führ-
te zu Unverständnis. 

Die Verkehrssituation wird 
angesichts der vielen Markt-
besucher als gefährlich einge-
schätzt. Der Vorstand wird sich 

der Sache erneut annehmen, so 
die Aussage der Marktche!n An-
nalise Bühler. 

Sie verdankte gleichzeitig 
den grossen Einsatz von Auf-
bauteam, Marktfahrern und Vor-
stand. Im Ausblick wies Büh-
ler auf die gute Nachfrage nach 
Marktständen hin. Ein weiterer 
Stand wird für die Saison 2023 
bestellt. Zudem sind auch At-
traktionen während der Markt-
zeiten geplant. Dank Entgegen-
kommen zweier Parkplatzmieter 
kann der Marktperimeter 2023 
leicht ausgebaut werden. Am 
21. April startet die Marktsaison 
2023. Vorstand und Verein freu-
en sich auf erfolgreiche Markt-
tage. 

Finanzen
Kassier Hans-Jörg Bühler führ-
te danach kompetent durch die 
Kasse. Der Verein, welcher be-

reits 60 Mitglieder aus Kreisen 
der Marktfahrer und der Kund-
schaft zählt, schloss das Jahr 
mit einem leichten De!zit ab. 
Die Versammlung zeigte sich 
erstaunt über den hohen Be-
trag von rund 2000 Franken 
pro Saison, welchen der Verein 
für die Benutzung des Sagen-
platzes an den Bezirk zu ent-
richten hat. Ein so attraktiver, 
wöchentlicher Anlass, welcher 
das Dor"eben aufwertet, be-
dürfe eines grösseren Entge-
genkommens des Bezirks, so 
die Versammlung. 

Für 2023 wird ein ausgegli-
chenes Budget vorgelegt. Die 
Mittel für Ersatzinvestitionen 
seien kurzfristig allerdings zu 
knapp, vermerkte Kassier Büh-
ler. Bei gemütlichem Zusam-
mensein beschloss die Ver-
sammlung den äusserst auf-
schlussreichen Abend. 

PUBLI INFORMATION

Roger Möschler als  
«Best Agent» ausgezeichnet

Roger Möschler (Inhaber/
CEO RE/MAX Immobilien 
Lachen, Bäch, Einsiedeln, 
Horgen) wird im Januar 
2023 als «Best Agent» 
ausgezeichnet.

Mitg. Jeden Monat zeichnet RE/
MAX – die Schweizer Nr. 1 in der 
Immobilienvermittlung – den 
besten Makler des Netzwerks 
mit dem Titel «Best Agent» aus. 
Im Januar 2023 erhielt Roger 
Möschler, Inhaber und CEO RE/
MAX Immobilien Lachen, Bäch, 
Einsiedeln und Horgen die be-
gehrte Urkunde.

Über 210 Immobilienmakle-
rinnen und -makler, die in rund 
79 RE/MAX-Büros in allen Lan-
desteilen der Schweiz ange-
schlossen sind, wetteifern je-
den Monat um den Titel des 
«Best Agent of the Month». Eine 
Auszeichnung, die RE/MAX 
Switzerland nur den besten un-
ter ihnen verleiht. Um in den ex-
klusiven Kreis der ausgezeich-
neten Makler aufgenommen zu 
werden, müssen herausragen-
de Leistungen erbracht werden, 

die nur dank einer ausgewiese-
nen Fachkompetenz, einer kon-
stanten Dienstleistungsbereit-
schaft sowie einem weitläu!-
gen sozialen Netzwerk möglich 
sind. 

Voraussetzungen, die Roger 
Möschler, Inhaber und CEO der 
vier RE/MAX-Standorte Lachen, 
Bäch, Einsiedeln und Horgen 
vollauf erfüllt. Tagtäglich setzt 
er sich mit viel Herzblut dafür 
ein, Häuser und Wohnungen an 
neue glückliche Besitzer zu ver-
mitteln, Menschen den Wunsch 
nach dem ersehnten Eigenheim 
zu erfüllen und dabei auf jedes 
Kundenbedürfnis individuell und 
professionell einzugehen. Da-
mit hat sich Roger Möschler den 
 Titel «Best Agent» des Monats 
Januar 2023 mehr als verdient. 

Zudem belegt das Büro RE/
MAX Immobilien Lachen im Ja-
nuar 2023 den 2. Platz der Rang-
liste aller RE/MAX-Standorte in 
der Schweiz. 

RE/MAX Immobilien Einsiedeln 
Eisenbahnstrasse 5 
8840 Einsiedeln 
T +4155 42’209 90 
www.remax.ch/einsiedeln

Ein zufriedener Vorstand nach der 1. GV: von links: Victor Kälin (Präsident), Annalise Bühler (Marktche-
fin) und Hans-Jörg Bühler (Kassier); auf dem Bild fehlen Monika und Johannes Borner (Beisitzerin und  
Aktuar).  Foto: zvg

Wie aus Christian Jimmy wurde
Am Mittwoch wurde der 
Film «Der Förster und St. 
Benedikt» in der Cineboxx 
uraufgeführt. Einen Tag 
später stellten sich in der 
Fram Filmer Franz Kälin 
und Maler Christian 
«Jimmy» Lienert den 
Fragen von Walter Kälin.

RENÉ HENSLER

Und da sassen sie nun: Der Fil-
memacher, sein Protagonist, der 
Fragesteller und der Gitarrist. 
Gleich als Einstiegsfrage wur-
de der Hauptdarsteller zur Mei-
nung «seines» Filmes gefragt. 
Da auch er diesen Film erst-
mals an jenem Abend sah, war 
er überrascht. Am meisten über-
rascht war er, dass er nun de!-
nitiv nicht mehr so schön aus-
sehe. Erstmals musste das Pu-
blikum herzhaft lachen. Es blieb 
nicht bei diesem ersten Mal. 
Franz Kälin gab denn auch zu, 
dass er den Film ohne Schön-
heits!lter gedreht habe. Auf 
die Frage, wie dann die allge-
meinen Rückmeldungen waren, 
konnten beide nur von positiven 
Stimmen erzählen. Der Film war 
de!nitiv eine schwere Geburt. 
Von der Idee bis zur Realisa- 
tion dauerte es über ein Jahr. 
Jimmy Lienert gab auch unum-
wunden zu, dass er ein «ge-
hemmter» Mensch sei. Er stel-
le sich nicht gerne in den Mittel-
punkt. Darum brauchte Franz Kä-
lin lange, um ihn vom Projekt zu 
überzeugen. Als dann aber der 

Startschuss !el, öffnete sich 
der ehemalige Förster und gab 
bereitwillig Auskunft. Viele Sze-
nen mit unzähligen Geschich-
ten konnte er gar nicht verwen-
den, erzählte Franz Kälin. Aus di-
versen Gründen musste er kür-
zen und auch ganze Szenen weg-
lassen. Dennoch entstand ein 
abendfüllender Film.

Was eigentlich alle wissen 
wollten, aber niemand zu fra-
gen getraute, fragte nun Walter 
Kälin: Warum wurde aus Chris-
tian ein Jimmy? Damals in der 
Primarschule ging er mit Johann 
Hensler zur Schule. Da er ein we-
nig Englisch sprach, wurde aus 

Johann ein Johnny. Dieser erwi-
derte, «wenn ich schon ein John-
ny bin, bist Du ein Jimmy». Schon 
war der Übername geboren. 

Der Filmer
Das Publikum erfuhr dann von 
Franz Kälin, wie er zum Filmen 
kam. Dank seinem Vater hatte 
er schon früh Zugang zu einer 
Kamera. Neben fotogra!eren 
begann er auch zu !lmen. Als 
Darsteller musste da sein sie-
ben Jahre jüngerer Bruder her-
halten. Er bezeichnet diese Fil-
me als «Blödel-Filme». Für ihn 
sei es klar gewesen, dass er in 
die Fussstapfen seines Vaters 

treten werde. Immer mehr be-
fasste er sich mit Filmen und 
realisierte dann auch unzähli-
ge. Angesprochen auf die Zahl, 
meinte er, es seien doch rund 
20 Stück. Viele kleinere Filme 
oder Auftragsprojekte seien hier 
nicht mitgezählt. Zudem sei so-
wieso immer der letzte Film der 
beste. 

Wie es mit der Cineboxx in 
Zukunft aussehe, war eine wei-
tere Frage. In Zürich schlies-
sen nächstens wieder zwei Ki-
nos. Aus der Sicht von Franz Kä-
lin sieht alles gut aus. Nach wie 
vor seien Kinobesuche in Einsie-
deln beliebt. Öfters bekomme er 

Anfragen aus der Stadt, um re-
ligiöse Filme zu zeigen. Diese 
lehne er aber ab. Trotz der Nähe 
zum Kloster !nden diese in Ein-
siedeln fast kein Publikum. Bes-
ser laufen Filme, in welchen Tra-
ditionen gezeigt werden. Eben-
falls schlecht laufen Filme mit 
schwarzem Humor. Natürlich 
werden die Blockbuster!lme am 
besten besucht. 

Der Gitarrist
Jimmy Lienert spielt auch sehr 
gerne Gitarre. Dies aber nur 
ohne Publikum und Zuhörer. So-
mit kamen die Zuhörerinnen und 
Zuhörer in der Fram nicht in den 

Genuss des Gitarre spielenden 
Malers. Hierfür war Beat Zehn-
der verantwortlich. Mit einigen 
Stücken lockerte er die Gesprä-
che auf. Als besonderen Lecker-
bissen trat am Schluss die En-
kelin des Hauptdarstellers, Ann 
Busch, auf und sang das Lied 
der Sängerin Alexandra «Mein 
Freund der Baum ist tot». Fast 
in Trance gab sie den Song zum 
Besten. Mit einem grossen Ap-
plaus wurde die Performance 
bedacht. Nach einer kleinen 
Aufforderung gab es eine Zuga-
be. «Hey Jude» von den Beatles 
schloss diesen unterhaltsamen 
Abend ab. 

Die Enkeltochter Ann Busch  (stehend) sang am Schluss zu Ehren  
ihres malenden Grossvaters Jimmy Lienert.


